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b. f). ©utadjten, Seiften angefertigt unb genau auf
baë betreffenbe gufômaafj ajauffirt fiabe; biefe

Herren baben nun immer etroaê auëgufe&en, balb

biuûber mit bem gro.en gtf)en, balb fjerüber,
roäbretibbem bie gleidjen Herren bei meiner ge»

roöbnlittjen Sbauffirung roeiter feine Slage ou.*
ftanben, ale bafj eben bie gu.tjaut bei ben Meiften
febr belifat roar in golge übermäßigen gufjfajroifeenê,
roaë auaj bei ber frummen gorm nidjt auëblieb —

audj finb oon ben gleidjen Herren einige mit greii»
ben roieber auf eine getüötjnlidje gorm gurüdfge«

fonimeli unb roerben frotj genug fein, babei bleiben

gu fönnen; Seroeiê genug, bafj ber frumme ©djufj
naaj Hm. Dr. Merjet'ë ïlnfajauung eben nidjt für
3ebertnanu pafjt, fo lange niajt oott 3"genb auf
bamit begonnen roirb. —

Unfern armen ©djubmadjern roirb in aüen be«

güglidjen Srofdjûren unb Abbanblungen furajtbar
gugefefet unb foüte man banaaj glauben, fie Ijätten
bie gange SBelt gu einem fürdjterlidjen 3ammertbale
gemaajt.

Nodj ein SBort über bie fürgUdj erlaffene Ser=

orbnung betreffenb „©ajubprobe". — Se fdjeint
eine ftarfe 3umut&nng, bafj ein an Orbnung
geroöbnter funger Herr, ber Nefrut ober ©olbat
roirb unb in ben britten Siuxi fommt, ein Saar
©djulje augieben foü, roeldjeê fdjon groei Äurfe
oorljer, je oon groei oerfdjiebenen, oieüeidjt niebt

prima faubern „efruten getragen roorben ift ; biefer
roirb rootjl feine befonberê greube baran baben!

3d) roenigftenâ roürbe mid) fjôffidjft bebanfen, — eë

ift baê, gelinbe gefagt, eine unerbörte Unreinliajfeit,
abgefeljen oon möglidjeu golgen für bie ©efunb---

tjett — au.erbem fann bie «Probe untnöglidj gu

pofitio fidjerem „efultate fübren, ba jebet ber

©lûcflidjen anbere ©puren beê gu.eâ in ber

Sranbfoljle gurücflä.t, roaë oon böcbfter 3Bidjtig=
feit ift.

3dj mufj erfudjen, mit biefem SBenigen gufrieben

gu fein ; tjatte icb geit, tonnte iet) ein Sudj ooü
über bie Srofojûre fdjreiben, bod) roäre rooljl AUeê

umfonft. C.

$tc itcusruffifdje Xaltit mit befonberer Serücffidfj»

tigung ber tjerrfdjenben Auëbilbttngêpringipien
naaj SDragomiroro, Seer, Seroifcfi unb anbern

neuem OueUen oon A. o. SDrtjgalëfi, fönigl.
preufj. Sretnierlieut. a. SD. Mit 31 H°t_=
fcjnitten. Serlin, 1880. S. ©. Mittler unb

©obn, Hofbudjljanblung. «Crete gr. 6. 70.
(.ortfcfeung.J

Som Sebingungêfdjie.en ift SDragomiroro fein

greunb. Sr fpriajt fiaj barüber roie folgt auê :

„SDer SDurft nadj rnöglidjft gro.en Sreffergablen
ergeugte baë ©tjftem beê fogenannten Sebingungë=

fdjie.enê. Unftreitig mufj ber Mann gunädjft im

©djiefjen auf natje SDiftangen geübt roerben unb

erft bann gu ben roeiteren SDiftangen übergeben ;

bie Sebingungen gu biefem Uebergang foüten aber

rnöglidjft leidjt fein, bamit am Snbe ber ©djiefc
Übung eine rnöglidjft gro.e gaf)l Don Seilten gu

bem ©djie.en auf roeite SDiftangen gelangt. Sor

nodj ntdjt langer geit madjte man eë aber bei une
umgeîebrt: eê rourben foldje Sebingungen gefteüt,
bafj felbft bei ben auê geübten ©ajü&en beftetjenben

©djüt^en=Sataiüoneu nur ber oierte Sljeil gum
©cbie.en auf bie roeitefte SDiftang gelangte. §iet
geigte fidtj jene Anfdjauung beë ©djie.enê, bie

baêfelbe niajt ale ein Mittel gum „ampf fonbern
ale Äunft, ale ©elbftgroecf anfielt, unb bei bem

bie Hauptfadje barin befteljt — obne Nücffidjt auf
bie bagu oerroenbenbe 3eit — Soü.ommenljett gu
erreidjen. SDer geinb aber roartet mit feiner „riegê««

erflärung niajt fo lange, bië roir baê ©djiefjen gur
Soüfommetüjeit gebradjt baben, uttb im Äriege
roirb 3eoer, mager nun feine Se
bin gun gen erfüllt baben ober uidjt,
in bie © dj ütj enf ette o or. ef dj tat, bie
gerabe mit bem ©djie.en auf to eite
Sntfernungen gu beginnen pflegt."

Sei ©elegenbeit beë Sajonettangriffê roirb be=

merft :

„©uroororo uerlangte, bafj jeber Angriff unbebingt
ein fidjtbareë giel (3aun, ©raben, .infaffung
u. bergl.) tjaben müfjte, roeil er einfalj, bafj nur
unter biefec Sebinguug fidtj foroobl bie ©olbaten
roie bie „oinmanbeure an bie Seftimmungen ber

bei ben oerfajiebenen Serioben beâ Angriffe (@e«=

roetjr redjtê, fäüt baë ©eroetjr, Hurralj I) ma.geben»
ben Sntfernungen, mit einem SBort baê con itjm
fo in ben Hintergrunb geftettte Augenma. gu qe«=

roöbnen oermögen. — SDabei roar eê Sefebi, „beim
Sretgieren bort §alt gu fommanbiren unb ab»

fdjlagen gu laffen, roo fiaj angenommenermafjen
ber geinb befanb" — ein H'nroeie barauf, bafj

man an ein frùbereë Haltmadjen gar nidjt einmal

benfen bürfe. SDabei ift bingugitfügen, ba. bei beu

Attafen nur bie „iajtung „auf bie Sorberen",
b. x). naaj benjenigen oerlangt rourbe, bie am

meiften oorroârtê geeilt roaren. SDie SR e tir a be

roar abfolut auëgefdjloffen, eê bürfte ibrer gar
ntdjt einmal erroâbnt roerben."

©ro.en SBertb legt ©ragomiroro barauf, bie

oerfajiebenen SBaffen mit einanber befannt gu

maajen. Sr fagt:
„3efct roirb foroobl bie infanterie aie auaj bie

Äaoaüerie fo ergogen, ba. fte mebr ober inhiber

oor einanber gurajt baben. SDaê Aaoatteriepferb

febeut, roenn ber 3nfanterift oor ibm einen belle--

bigen ©riff madjt; bie Snfanterie bält eâ, roenn

fie kaoaüerie gu ©efiajt befommt, für itjre Sftidjt,
Halt gu madjen unb Äarre gu formiren, felbft roenn

bie Äaoaüerie gar nictjt an bai Attafiren benft.

Mitunter ift eê fogar ooegefommen, ba. baë un«=

erroartete Srfajeinen oon Äaoaüerie bei ben Wa-
nöoern ber 3nfanterie einen panijajen ©djrecï ein=

gep.t unb fie gum Äetjrtmadjen oeranla.t bat.

SBaê foü man im Äriege oon einer Snfanterie er*

roarten, bie eine fo übertriebene Meinung oon ber

©efäbrlicbfeit ber Äaoaüerie begt, unb roaê roirb

eine Äaoaüerie gu leiften oermögen, bie ber 3n=

fanterie nie näber ale 50 ©djritte gegenüber ge«=

fianben fjat?
SDie burdjbringenben Attafen geroöbnen bie Sia*
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d. h. Gutachten, Leisten angefertigt und genau auf
das betreffende Fußmaaß chaussirt habe; diese

Herren haben nun immer etwas auszusetzen, bald

hinüber mit dem großen Zehen, bald herüber,
währenddem die gleichen Herren bei meiner
gewöhnlichen Chaussirung weiter keine Plage
ausstanden, als daß eben die Fußhaut bei den Meisten
sehr delikat war in Folge übermäßigen Fußschwitzens,
was auch bei der krummen Form nicht ausblieb —

auch sind von den gleichen Herren einige mit Freuden

wieder auf eine gewöhnliche Form zurückgekommen

und werden froh genug sein, dabei bleiben

zu können; Beweis genug, daß der krumme Schuh
nach Hrn. Dr. Meyer's Anschauung eben nicht für
Jedermann paßt, fo lange nicht von Jugend aus

damit begonnen wird. —

Unsern armen Schuhmachern wird in allen
bezüglichen Broschüren und Abhandlungen furchtbar
zugesetzt und sollte man danach glauben, sie hätten
die ganze Welt zu einem fürchterlichen Jammerthale
gemacht.

Noch ein Wort über die kürzlich erlassene

Verordnung betreffend „Schuhprobe". — Es scheint

eine starke Znmuthung, daß cin an Ordnung
gewöhnter junger Herr, der Nekrut oder Soldat
wird und in den dritten Kurs kommt, ein Paar
Schuhe anziehen soll, welches schon zwei Kurse

vorher, je von zwei verschiedenen, vielleicht nicht

prima saubern Nekruteu getragen worden ist; dieser

wird wohl keine besondere Freude daran haben

Ich wenigstens würde mich höflichst bedanken, — es

ist das, gelinde gesagt, eine unerhörte Unreinlichkeit,
abgesehen von möglichen Folgen für die Gesundheit

— außerdem kann die Probe unmöglich zu

positiv sicherem Resultate führen, da jeder der

Glücklichen andere Spuren des Fußes in der

Brandsohle zurückläßt, was von höchster Wichtigkeit

ist.

Ich muß ersuchen, mit diesem Wenigen zufrieden

zu sein; hätte ich Zeit, könnte ich ein Buch voll
über die Broschüre schreiben, doch wäre wohl Alles
umsonst. O.

Die neu-russische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbildungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lemitzki und andern

neuern Quellen von A. v. Drygalski, königl.
preuß. Premierlieut. a. D. Mit 31
Holzschnitten. Berlin, 188V. E. S. Mittler und

Sohn, Hofbuchhandlung. Preis Fr. ö. 70.
(Fortsetzung.)

Vom Bedingungsschießen ist Dragomirow kein

Freund. Er spricht sich darüber wie folgt aus:
„Der Durst nach möglichst großen Trefferzahlen

erzeugte das System des sogenannten Bedingungsschießens.

Unstreitig muß der Mann zunächst im

Schießen auf nahe Distanzen geübt werden und

erst dann zu den weiteren Distanzen übergehen;
die Bedingungen zu diesem Uebergang sollten aber

möglichst leicht sein, damit am Ende der Schießübung

eine möglichst große Zahl von Leuten zu
dem Schießen auf weite Distanzen gelangt. Vor

noch nicht langer Zeit machte man es aber bei uns
umgekehrt: es wurden solche Bedingungen gestellt,
daß selbst bei den aus geübten Schützen bestehenden

Schützen-Bataillonen nur der vierte Theil zum
Schießen auf die weiteste Distanz gelangte. Hier
zeigte sich jene Anschauung des Schießens, die

dasselbe nicht als ein Mittel zum Kampf sondern
als Kunst, als Selbstzweck ansieht, und bei dem

die Hauptsache darin besteht — ohne Rücksicht auf
die dazn verwendende Zeit — Vollkommenheit zu
erreichen. Der Feind aber wartet mit seiner
Kriegserklärung nicht so lange, bis wir das Schießen zur
Vollkommenheit gebracht haben, und im Kriege
wird Jeder, mag er nun seine
Bedingungen erfüllt haben oder nicht,
iu die Schützenkette vorgeschickt, die
gerade mit dem Schießen auf iveite
Entfernungen zu beginnen pflegt."

Bei Gelegenheit des Bajonettangriffs wird
bemerkt :

„Suworow verlangte, daß jeder Angriff unbedingt
ein sichtbares Ziel (Zaun, Graben. Einsassung

u. dergl.) haben müßte, weil er einsah, daß nur
unter dieser Bedingung sich sowohl die Soldaten
wie die Kommandeure an die Bestimmungen der

bei den verschiedenen Perioden des Angriffs (Gewehr

rechts, fällt das Gewehr, Hurrah I) maßgebenden

Entfernungen, mit einem Wort das von ihm
so in den Hinlergrund gestellte Augenmaß zu
gewöhnen vermögen, — Dabei war es Besehl, „beim
Exerzieren dort Halt zu kommandiren und

abschlagen zu lassen, wo sich angenommenermaßeu
der Feind befand" — ein Hinweis darauf, daß

man an ein früheres Haltmachen gar nicht einmal
denken dürfe. Dabei ist hinzuzufügen, daß bei den

Attaken nur die Richtung „auf die Vorderen",
d. h. nach denjenigen verlangt wurde, die am

meisten vorwärts geeilt waren. Die Reti rad e

war absolut ausgeschlossen, es durfte ihrer gar
nicht einmal erwähnt werden."

Großen Werth legt Dragomirow darauf, die

verschiedenen Waffen mit einander bekannt zu

machen. Er sagt:
„Jetzt wird sowohl die Infanterie als auch die

Kavallerie so erzogen, daß sie mehr oder minder

vor einander Furcht haben. Das Kavalleriepferd
scheut, wenn der Infanterist vor ihm einen

beliebigen Griff macht; die Infanterie hält es, wenn

sie Kavallerie zu Gesicht bekommt, für ihre Pflicht,

Halt zu machen und Karrs zu formiren, selbst wenn
die Kavallerie gar nicht an das Attakiren denkt.

Mitunter ist es sogar vorgekommen, daß das

unerwartete Erscheinen von Kavallerie bei den

Manövern der Infanterie einen panischen Schreck

eingeflößt und sie zum Kehrtmachen veranlaßt hat.

Was soll man im Kriege von einer Infanterie
erwarten, die eine so übertriebene Meinung von der

Gefährlichkeit der Kavallerie hegt, und was wird
eine Kavallerie zu leisten vermögen, die der

Infanterie nie näher als 50 Schritte gegenüber

gestanden hat?
Die durchdringenden Attaken gewöhnen die Ka-
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oaüerie an bie Snfanterie namentlidj bann, roenn
bie lettere fie mit einer ©aloe empfängt. Sé ift
baê gleiajgeitig bie eingige ©elegenbeit, roo bie

alten ©olbaten blinbe Satronen mit Nufceti oer»

roertben fönnen. Matt begreift, bafj eë bei einer

ernftlidjen Attafe gegen Snfanterie ber Äaoaüerie

nidjt fdjroer roerben roirb, iljre Sferbe burdj bie

Snfanterie gu treiben, roenn bie Sbiere, infolge
ibrer Sefantttfajaft mit berfelben, ficb niebt oor ber

Snfanterie fürdjten. Aebnlicb oerbält eê ftaj mit
bem Snfauteriften. S)er Anblicf einer Äaoaüerie«.
attafe roirb für ibn, ber gro.en ©djnettigfeit unb
ber ibm .mit Sernidjtung brotjenben gro.en Maffe
Ijalber, immer etroaê ©ajrecfbafteë baben. Man
mit. mitlitt bie Neroen beë ©olbaten fo üben,

bafj er rutjig unb obne gu beben bem fiaj natjenben
Orfan ber Äaoaüerie entgegen gu feben oermag.
SDie buràjbriiigenben Attafen à la ©uroororo ge»«

îoôbiiett ibn baran in ber aUergroecfinä.igften unb
ben Anforberungen beâ Äriegee entfpredjenbften
SBeife. (?)"

Auf ©eite 37 erbalten roir Auffajlu. über eine

eigentbümlidje Uebung, bie oerfdjiebenen SBaffen
aneinanber gu geroöbnen unb groar roirb golgenbeê
bericbtet:

SDie oom ©eneralabjutattt Albebtnëfi, Höajft»
fommanbirenben bti SBilna'jajen Mtlitârbegirfê,
für bie letjtjäbrigen ©ommerübungen erlaffene 3n=
ftruftion. Abfcbnitt: gegenfeitige Sftidjten, enthält

folgenbe Seftimmungen :

„Um Snfanterie, Äaoaüerie unb Artiüerie mit
einanber oertraut gu maajen, ift folgeubeê Serfab»
reit eingufajlagen : Sin Snfanterieregiment fteüt
fid), ein Sataiüon 100 bië 150 ©ajritt tjinter bem

anberen in Sinie, auf. Hinter bem letzten Sataiüon
ftebt, ebenfaüe in Sinie, eine Satterie, ein SSBerft

bhiter berfelben ein Äaoaüerieregiment in Sêfas
bronê«3ugfoIonnen, unb groar bie eingelnen Äo=
lontten fo roeit oon einanber entfernt, bafj bie

gange gront fo lang roirb, roie bie eineë Sataiüone.
SDie Seute breljen ficb um unb betraajteu ficb bie

normale Sntfernung ber Äaoaüerie=Auffteüung oon
ber ber Snfanterie u. f. ro. SDann reitet baê Äa»

oaüerieregiment buraj bie Snteroatten ber ©efajüfe
unb auaj burdj bie Snfanterie buraj, gu roeldjem

3roecf fidtj bie „otten öffnen. Sn ben Snteroatten
ber Snfanterie angelangt, bleibt bie Äaoaüerie
balten, bie Snfanteriften treten beran unb ftreiajeln
bie Sferbe, roaë fidj bei jebem folgenben Sataitton
roieberbolt, roorauf bie Äaoaüerie tn berfelben
SBeife roieber gurücfgebt. Sfi eine ©df)ü|enfette
oorgefcbicft, fo burdjrettet bie Äaoaüerie gunäajft
oon binten ber in Sêfabronë=3ugfolonnen aüe

Snteroaüen ber Snfanterie, bann beplorjirt fie,
reitet bin unb gurücf bureb bie ©djütjenfette unb
formirt, bei ben gefdjloffenen Ableitungen ange»
langt, roieber bie Äolonne. gum SDurdjlaffen bei
Äaoaüerie läfjt ber Sataiüonsfommanbeur naaj
bem oorbergegangen Äommanbo : „Äaoaüerie buraj««

paffiren" baê bereite ©efagte auêfûbren. SDiefeâ

Manöoer ift aber nur bei obne Snteroatten auf««

gefteüten Abtbeilungen nötbig, roäbrenb bie Äette,

roenn Pe beplotjrte Äaoaüerie burdjlaffen roiü, ficb

gegenüber ben ©ajroabroneinteroatteti giifatnmen««

giebt.

©obann ift bte Auefübrung ber burajbringenbeit
Attafen oon Äaoaüerie gegen Snfanterie gu geigen,

roobei eë gunäajft barauf anfommt, bie Sferbe an

breifteê Soêgeben att bfe Snfanterie gu geroöbneu,

ben Snfanteriften aber bie gurdjt oor ben Sterben

gu benebmen. H'ergu ift Sorfidjt unb Nube nötbig :

SDie Snfanterie fteüt fiaj roieber bataiïïonârocife

binter einanber auf. SBr gegenüber bie Äaoatterie
mit groei ©ajritt Abfianb groifdjen ben „otten.
SDann gebt bie Snfanterie mit ©efang unb Srom»

melfajtag an bie Äaoatterie beran unb ftreidjelt
bie Sferbe, roorauf bie Seute roieber groei ©ajritt
gurücftretett unb alle Arten ©riffe, immer beftiger
roerbenb, auêfûbren. Alêbann paffirt bie Snfan»
terie burdj bie Sücfen ber Netterei im ©dtjritt mit
©efdjrei. NûdEroârtê baêfelbe, fpäter im Marfaj,
Marfdj. ©obaun ftettt ficb bie Snfanterie 300

©djritt oon ber Äaoatterie itjr gegenüber auf; bie

eingelnen Notten nebmen fünf ©djritt Abfianb,
roorauf bie Äaoatterie in atten brei ©angarten
mebrere Male burajreitet, oon ber Snfanterie auf
eine SDifiang oon 100 ©ajritt mit einer ©aloe be=

grü.t. '

Sei ber burdjbringenben Attafe auf Artillerie
reitet bie Äaoatterie in Äarriere, roobei bie Ar»

tiüerie itjr geuer ebenfaüe biê auf 100 ©ajritt
auffpart.

SBenn roir felbft une ein Urttjeil über bie gwtd;
mä.igfeit ber burdjbringenben Attafen geftatten

bürfen, fo meinen roir, bafj, roenn eë, roie eê unter
©uroororo tbatfädjlidj ber galt roar, auf einige

gerbroajene ©lieber, blaue glecfen, geritetene gü.e
bei ber Snfanterie, ©tidjrounben bei ben Sferoen
unb Neitern u. f. ro. niebt anfommt, ein ber«

artiges SDurdjeinanberbringen gtoeier gegenüber

gefteüten Abtbeilungen bebufê Srlangung ber ®e«=

roanbtbeit, Augenma., Äaltblütigfeit u. f. ro. feine

fdjledjtere Uebung auêmadjt, ale mandje anbere,

bie mitunter in übertriebener SBeife oorgenommen
roirb. Sa fragt fiaj nur, ob bie bamit oerbraajte

3eit nidjt beffer auf roeniger realiftifaje unb fühlbare,

babei aber ber Neugeit metjr Nedjnung tra«=

genbe Ausbilbungêgroeige gu oerroenben roäre? 3lt
biefer Hüifidjt bat aber jebe Armee, entfpredjenb

ibren befonberen Sigentbümlidjfeiten unb Neigungen,
ibren eigenen SBeg, unb auaj oerfdjiebene SBege

fönnen gum gitlt fübren.

Sebenfaïïê bofumentirt ficb in ber Auefübrung
ber bnrebbringenben Attafen mit am beutlidfften
bie bei ber ruffifeben Armee berrfdjenbe Sorliebe

für bie „falte" SBaffe, mai ber Sefer ale ©runb
für unfer näbereä Eingeben auf biefen ©egenftanb

gelten laffen rooüe.

(gortfeçung folgt.j

321 —

vallerie an die Infanterie namentlich dann, wenn
die letztere sie mit einer Salve empfängt. Es ist

das gleichzeitig die einzige Gelegenheit, wo die

alten Soldaten blinde Patronen mit Nutzen
verwerthen können. Man begreift, daß es bei einer

ernstlichen Attake gegen Infanterie der Kavallerie
nicht schwer werden wird, ihre Pferde durch die

Infanterie zu treiben, wenn die Thiere, infolge
ihrer Bekanntschaft mit derselben, sich nicht vor der

Infanterie fürchten, Aehnlich verhält es sich mit
dem Infanteristen. Der Anblick einer Kavallerie-
attake wird für ihn, der großen Schnelligkeit und
der ihm,mit Vernichtung drohenden großen Masse

halber, immer etwas Schreckhaftes haben. Man
muß mithin die Nerven des Soldaten so üben,

daß er ruhig und ohne zu beben dem sich nahenden
Orkan der Kavallerie entgegen zu sehen vermag.
Die durchdringenden Attaken à Is Sumorow
gewöhnen ihn daran in der allerzmeckmäßigsten und
den Anforderungen des Krieges entsprechendsten

Weise. (?)"
Auf Seite 37 erhalten wir Ausschluß über eine

eigenthümliche Uebung, die verschiedenen Waffen
aneinander zu gewöhnen und zwar wird Folgendes
berichtet:

Die vom Generaladjutant Albedinski, Höchst-
kommandirenden des Wilna'fchen Militärbezirks,
für die letztjährigen Sommerübungen erlassene

Instruktion. Abschnitt: gegenseitige Pflichten, enthält
folgende Bestimmungen:

„Um Infanterie, Kavallerie und Artillerie mit
einander vertraut zu macheu, ist folgendes Verfahren

einzuschlagen: Ein Infanterieregiment stellt
sich, ein Bataillon IVO bis 150 Schritt hinter dem

anderen in Linie, auf. Hinter dem letzten Bataillon
steht, ebensalls in Linie, eine Batterie, ein Werst
hinter derselben ein Kavallerieregiment in
Eskadrons-Zugkolonnen, und zwar die einzelnen
Kolonnen so weit von einander entfernt, daß die

ganze Front fo lang wird, wie die eines Bataillons.
Die Leute drehen sich um und betrachten sich die

normale Entfernung der Kavallerie-Aufstellung von
der der Infanterie u. s. w. Dann reitet das
Kavallerieregiment durch die Intervallen der Geschütze

nnd auch durch die Infanterie durch, zu welchem

Zweck sich die Rotten öffnen. In den Intervallen
der Infanterie angelangt, bleibt die Kavallerie
halten, die Infanteristen treten heran und streicheln
die Pferde, was sich bei jedem folgenden Bataillon
wiederholt, worauf die Kavallerie in derselben

Weise wieder zurückgeht. Ist eine Schützenkette
vorgeschickt, so durchreitet die Kavallerie zunächst

von hinten her in Eskadrons-Zugkolonnen alle

Intervallen der Infanterie, dann deployirt sie,

reitet hin und zurück durch die Schützenkette und
formirt, bei den geschlossenen Abtheilungen
angelangt, wieder die Kolonne. Zum Durchlassen der
Kavallerie läßt der Bataillonskommandeur nach
dem vorhergegangen Kommando: „Kavallerie durch-
passiren" das bereits Gesagte ausführen. Dieses
Manöver ist aber nur bei ohne Intervallen
aufgestellten Abtheilungen nöthig, während die Kette,

wenn sie deployrte Kavallerie durchlassen will, sich

gegenüber den Schwadronsintervallen zusammenzieht.

Sodann ist die Ausführung der durchdringenden
Attaken von Kavallerie gegen Infanterie zu zeigen,

wobei es zunächst darauf ankommt, die Pferde an
dreistes Losgehen an die Infanterie zu gewöhnen,
den Infanteristen aber die Furcht vor den Pferden

zn benehmen. Hierzu ist Vorsicht und Ruhe nöthig:
Die Infanterie stellt sich wieder bataillonswcise
hinter einander auf. Jbr gegenüber die Kavallerie
mit zwei Schritt Abstand zwischen den Rotten.
Dann geht die Infanterie mit Gesang und

Trommelschlag an die Kavallerie heran und streichelt

die Pferde, worauf die Leute wieder zwei Schritt
zurücktreten und alle Arten Griffe, immer heftiger
werdend, ausführen. Alsdann passirt die Infanterie

durch die Lücken der Reiterei im Schritt mit
Gefchrei. Rückwärts dasselbe, später im Marsch,
Marsch. Sodann stellt sich die Infanterie 300

Schritt von der Kavallerie ihr gegenüber auf; die

einzelnen Rotten nehmen fünf Schritt Abstand,

worauf die Kavallerie in allen drei Gangarten
mehrere Male durchreitet, von der Infanterie auf
eine Distanz von 100 Schritt mit einer Salve
begrüßt. '

Bei der durchdringenden Attake auf Artillerie
reitet die Kavallerie in Karriere, wobei die

Artillerie ihr Feuer ebenfalls bis auf 100 Schritt
aufspart.

Wenn wir selbst uns ein Urtheil über die

Zweckmäßigkeit der durchdringenden Attaken gestatten

dürfen, fo meinen wir, daß, wenn es, wie es unter
Suworom thatsächlich der Fall war, auf einige

zerbrochene Glieder, blaue Flecken, zertretene Füße
bei der Infanterie, Stichmunden bei den Pferden
und Reitern u. f. w. nicht ankommt, ein

derartiges Durcheinanderdringen zweier gegenüber

gestellten Abtheilungen behufs Erlangung der

Gewandtheit, Augenmaß, Kaltblütigkeit u, s. m. keiue

schlechtere Uebung ausmacht, als manche andere,

die mitunter in übertriebener Weise vorgenommen
wird. Es fragt sich nur, ob die damit verbrachte

Zeit nicht besser auf weniger realistische und fühlbare,

dabei aber der Neuzeit mehr Rechnung
tragende Ausbildungszmeige zu verwenden wäre? In
dieser Hinsicht hat aber jede Armee, entsprechend

ihren besonderen Eigenthümlichkeiten und Neigungen,
ihren eigenen Weg, und auch verschiedene Wege

können zum Ziele führen.

Jedenfalls dokumentirt sich in der Ausführung
der durchdringenden Attaken mit am deutlichsten

die bei der russischen Armee herrschende Vorliebe

für die „kalte" Waffe, was der Leser als Grund
für unser näheres Eingehen auf diesen Gegenstand

gelten lassen wolle.
(Fortsetzung folgt.)



222

»Praftifdje Anleitung im ißferbetoefen für §crr
unb „nctfjt ju Stabt unb Sanb oon %tan
Haupener, ©taümeifter unb Angefteüter beim

Sibg. Äaoaüerie«Nemonten«=SDepot. Sern. See«

lag ber Sudjbrucferei „. SB. Ärebe. 8».

©. 64. Sreië 1 gr.
A SDaê Süajlein oerbient oon jebem Sferbe»

befißer ober Sferbebalter angefajafft gu roerben.

9iid)t nur bem Militär, fonbern audj bem Sanb«

roirtb u. f. ro. roirb baêfelbe oortreffliaje SDienfte

leiften.
SDurdj mangelbafte Sflege uttb Wartung ber

Sferbe erleibet ber ©taat uttb bie Srioaten jäbr»
lidj gro.en ©ajaben. Sn oorliegenbem SüdrjUin
gibt nun ein erfatjreuer Mann in einfaajer, leidjt««

oerftänblidjer©cbreibroeife bie oortreffliajften Dfattj»

fdjläge. Seoem Äaoaüeriften, jebem Äutfdjer, ©taü«=

meifter unb Säuern roirb baê «Majlein oon Nutzen
fein. SDer Sferbebefit^er roirb gut tbun, basfelbe
niajt nur felbft gu lefen, fonbern eâ audj feinem
Änedjt gu geben, bamit biefer bie praftifdjen Sor»
fdtjriften beadjten fann. SBenn bieê gefdjiebt,
toirb ber geringfügige Setrag, roeldjen baê Süaj»
lein foftet, balb Dielbunbertfad) bereingebradjt fein. —

©ebr. oft roirb auê Unroiffenljeit gefeblt, roer
aber barunter leibet, ift bai Sferb, unb roer ba»

burdj fiiiaitgieü gefdjäbigt roirb, ift ber Sfi\ttbe--

befifcer.

SDerjenige, roelojem baran liegt, feine Sferbe
gu fdjönen unb fie oor Äranfbeit beroabren, gutter
unb ©treue gu fparen, ©tali, ©efdjirr unb SBagen
in gutem ©tanbe gu erbalten, roirb erft in ber

golge nidjt bebauern, unfern Sfiati) betreffe beê

Sûdjleiuë befolgt gu baben.

SBir erlauben une beizufügen, bafj baê eibg.
Militärbepartement mit ©djreiben oom 28. Märg
bai Südjlein beftenê empfoblen bat.

.ibgenoff enfdjoft.
üjcrtäjt über Me .efdjttft.fiiljriing be. eiSg. _.ititiir=«

iiepartemeittS im .oljre 1881.

(gortfefjung unb ©djlufj.)
IX. 3uftljpflegc. 3m Saufe be« Sabre« 1881 ftnb

folgenbe ©ttaffätle jur löeljanclung gelotnmen :

(Sine ïôbtung au« gabilâfftglcit. Sin 3nfantctlctorperal
tource ctm 28. Slprtl bef oer ©djlefjïtbung ber I. Äompagnie

ber .Ictrutenfdjulc Sir. 18 auf bem Dftermuittlngen»„berfclt
crfdjoffen. S)ic Uiitetfudjung Ijat ergeben, tafj .liemanocn ein

9_crfchuleen jur Saft fällt, fonbern baf) ba« lln.lüd turd) Uns

adjtfanttcit oc« ©ctötteten oeranlafjt Worten ift.
3roei Äörperoerlcisungen au« gabi'läfpgfeit. (Sin .all wurte

IriegSgcrichtlid) crlebigt (8 S_od)cn ©cfängnifj unb ©djaeenerfajj)

uttb ber anbere bem tantonalcn Äricg«gerldjt (äargau) gemäfj

Strtifct 209 bc« ©trafgefefsbuche« jur .cljantlung üherrofefen.

231er Äörperoerlcijungcn In Dlaufbänecln. Sroei Solle rourben

nadj Slrtifel 209 be« ©trafgcfej3bitchc« tctntonalen Ärieg«gcrtdjten

(SSaatt unb Slargau) jur «.cbantluiig überroiefen ; jioci galle
würben ttäjfplfitarifdj erlegt.

_wci 3njurlen. Sin gall würbe tf«}iplinarlftt) erlebigt mit

adjt Sagen fdjarfem Slrreft, ber anbere wegen Sl&rcifc be« SBe«

Ireffenoen au«gcfte(It.

Sjier 3nfuhorbinatloncn. Sin gall wurbe trleg«gcridjtlich mit

.2 Sagen .cfängnifj heftraft; ein anberer wurbe burdj ba«

ÄriegSgeridjt bc« Äanton« SBaabt mit jwet TOonaten ©cfängnifj

ertebigt. 3n efnent brttteii gall, Uehertrctung bc« ßifenhahn»

règlement« betreffenb, wurbe utifftärftrafgerfchfllche« .Infdjreiten
a(« unjuläfftg erachtet. 35er oferte gali »urbe blsjlplinattfd)
erleolgt.

S3(er Sefcrtionen. SJaoon wurben brei Icldjtere galle bfejl»

pltiiarlfd) heftraft ; ein olerter, mit weldjem uberete« S3elrug oer»

hunben war, würbe mit ber auêgcftanbcncn Jpaft unb l1/'» Wo»

naten ©cfängnifj heftraft.

Stet 23crfuche oon unjüdjtlgen £antlungen (.ìotljìudjt). 33er

erfte gall fam an ba« Äticgegerlcht bc« Äanton« „aaot unb

würbe oon bemfelben wegen ungetutgenber '.nbljlen ourdj greis

foredjung be« Slngeflagten crlebigt. Gin jweitcr gali würbe

bi«jiplinarifd) abgewanbelt ; tm orltten gaU mufjte nadj Slrtitcl
409 unb 410 bc« S-Îilltârftrafgefejjbudjc« oerfahren werben, ba

fidj ter Slngcflagte burdj ble gludjt ber ©trafocrfolgung entjogen

Ijatte.

günfjefjn Slebftäble. S)aoon würben oier frfcgêgeridjtUd) unb

brei b(«jiy>Hnar(fdj erlebigt, roährenO In ad)t gällcn bie Unters

fuc'jung wegen mnngelnbcr ©djulblnbljicn nach Slrtifel 330 be«

$.(lltâtftrafgefct«jbudjcs fiftlrt werben mufjte.

5_cgnabigung«gcfudje fine brei eingetemmen. Slncm witree

oon oer „inte«»erfamtnlung entfprodjcit, Inbem oem Sjerurtljeil-.

ten (Wctjer) ber letzte Srittel feince brcljährigcn ;„ud)tbau«fhafc
fn ©nahen erlaffen wotben Ift. ©Ie biioen anbern (©autfdji
unb SBurger) wurten abgcwlcfen.

X. Ar le g « material. 1. 93crfönl(che Sluêrûftung ber

.Jettuten. «Sjetlcibung. SBie im SSoijabre, fo wurben audj pro

1881 über etc Slnttelbung ber SRelrutcn Älagen laut; c« he»

trafen biefe .leflamatioticn meift untergeorbnete gunite uno e«

erfolgten audj Oie jwedmäfjtg fdjeincnbcn Slenberungen ooer ber

Stuêtaufdj ju Saften oer lieferntcn Äantone. 3m Sltlgemeinen

tonftatiren bie bcjüglldjen cinläfjlidjcn .cridjte eine SJeffcruiig

unb c« barf angenommen werben, bafj bei fortgcfcfjtT Äontrole

in biefer „idjtung nodj ©eitere« fidj erreidjen läfjt.
Sin Uebelftanb bleibt immerhin barin, bafj biefe Sluêrûftung

ftattftnben muf; ju einer ijeit, wo ber SHetrut nod) nidjt auêgc«

wadjfcn Ift. 2Bfrb bann babet auf genaue« SInpaffen ber lini»

formen gehalten, fo Ift ber Srfajj folajer Uniformen unau«»

roc(djlid).

Sjci allen SSaffen unb auf aüen 53lät)eti tjerrfdjt ta« «Beftrcbcn,

In ten «Jiefrutenfdjuten inëbefonbere ble „affenrôde tljuiillchft ju
fchonen, fo bafj am ©djluffe te« Slenfte« clefelhen nod) wie neu

auêfeben. Siefe« Sjerfaljren läfit hoffen, bafj ba« Dbertlefb

währenb ter fpätern SSiebcrholungêfurfe in einer (Sefamuitbaucr

oon 66—80 Sagen fid) fo erhalte, tafj nicht wie hiebet tie S3c=

flcittttigéccferse in auêitabmêwclfer Slrt fdjon für bie fürtgften

3ahrgänge In Slnfpruch genommen werten mufj.

Sluêrûftung. 3m Saufe bc« «.ertcbijabrc« tft blc Drbotinanj

für ben oerbefferten «.robfact unb eine jwedmäfjigc gclfflafchc

genehmigt worben, wcldje ©egenftänte nadj Slufhraud) ber fan»

tonalen SJorvätbe waljrfdjeinlidj fchon im 3abrc 1882 bel ben

meiften SRcfrutctibctadjementcn jur SlufJtljeilung gelangen bürften.

3n SJetrcff te« Sitijclfodjgefdjirre« al« Grfatj für blc jcfilgc

©ametlc tonnte noch fein bcfinitiocS Wobell aufgeftctlt werten.

Bewaffnung. Sie 3nfanterlerefruten ber hclben erften ©djulen
aüer Sloifionêfteifc wurten mit neuen cter neu aufgerüfteten

9fepcttrgewebren, Wobell 1869,71, bewaffnet, ble SRefrutcn oer

btitten Schulen mit ©ewebren uno Slufftecffähcl naa) Wobell

1878. gür ble fünftigen Äurfe fino Slnorbnungen getroffen,

tamit alle güfilierrtfruten ©ewehre neueften Wotell« erhalten,

gflr tte ©djühenrefruten mufjten aufjer neuen ©tutjern juut
Sbcil neu aufgerüftete „äffen oerwentet werten, ©in ©lcid)c«

gefdjab bejüglidj ber „waffnung ber 33ragonerrefruten. Sie
©uibenrefruten wurben wfeber mft aufgerüfteten unb ju .entrai»

jünbung umgeänberten Steooloern bewaffnet.

gür bie «£>crftcl(utig ber «fkabobtjgeroebrc, wcldje ben SRefruten

ber ^atfarttllcrfe unb be« ©enie geliefert würben, ift ba« bi«»

herige Verfahren »erfolgt wotben, in ber SBeife, bafj neben bet

Sltbeft be« Sluftüftcn« nod) cine Sjerbefferuitg be« SScrfdjIuffe«

flattfanb.
2. Äorp«ati«rüftung. Waterial ber Sruppcnoerhänbc. Sic Slu«

f djaffung oon $ofitlon«gefchütjen au« ©upftabt tebujfrt pd) auf
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Praktische Anleitung im Pferdewesen für Herr
und Knecht zu Stadt und Land von Jean
Haupener, Stallmeister und Angestellter beim

Eidg. Kavallerie-Remonten-Depot. Bern. Verlag

der Buchdruckerei E. W. Krebs. «°.

S. 64. Preis 1 Fr.
Das Büchlein verdient von jedem Pferdebesitzer

oder Pferdehalter angeschafft zu werden.
Nicht nur dem Militär, sondern auch dem Land-

wirth u. s. w. wird dasselbe vortreffliche Dienste
leisten.

Durch mangelhafte Pflege uud Wartung der

Pferde erleidet der Staat und die Privaten jährlich

großen Schaden. In vorliegendem Büchlein
gibt nun ein erfahrener Mann in einfacher,
leichtverständlicher Schreibweise die vortrefflichsten
Rathschläge. Jedem Kavalleristen, jedem Kutscher,
Stallmeister und Bauern wird das Büchlein von Nutzen
sein. Der Pferdebesttzer wird gut thun, dasselbe

nicht nur selbst zu lesen, sondern es mich seinem

Knecht zu geben, damit dieser die praktischen
Vorschriften beachten kann. Wenn dies geschieht,

wird der geringfügige Betrag, welchen das Büchlein

kostet, bald vielhundertfach hereingebracht sein, —
Sehr, oft wird aus Unwissenheit gefehlt, wer

aber darunter leidet, ist das Pferd, und wer
dadurch finanziell geschädigt wird, ist der
Pferdebesitzer.

Derjenige, welchem daran liegt, seine Pferde
zu schonen und sie vor Krankheit bewahren, Futter
und Streue zu sparen, Stall, Geschirr und Wagen
in gutem Stande zu erhalten, wird erst in der

Folge nicht bedauern, unsern Rath betreffs des

Büchleins befolgt zu haben.

Wir erlauben uns beizufügen, daß das eidg.
Militärdepartement mit Schreiben vom 2«. März
das Büchlein bestens empfohlen hat.

Eidgenossenschaft.
Bericht übcr die Geschäftsführung des eidg. Militär¬

departements im Jahre 1881.
(Fortsetzung und Schluß.)

IX. Justizpflege. Im Laufe de« JahrcS 183t sind

folgende Straffällc zur Behandlung gekommen:

Eine Tödtung aus Fahrlässigkeit. Ein Jnfantcrickorporal
wurde am 28. April bci dcr Schießübung der I. Kompagnie

dcr Rekrutenschulc Nr. 18 auf dem Ostermundlngen-Oberfcld

crschossen. Dic Untersuchung hat ergeben, daß Niemanden etn

Verschulden zur Last fällt, sondcrn daß das Ungtück durch

Unachtsamkett des Gctödteten veranlaßt worden ist.

Zwei Körperverletzungen aus Fahrlässigkeit. Ein Fall wurde

kriegsgerichtlich erledigt (3 Wochen Gefängniß und Schadenersatz)

und der andere dem kantonalen Kriegsgericht (Äargcm) gemäß

Artikel 209 des Strafgesetzbuches zur Behandlung überwiesen.

Vier Körperverletzungen in Raufhändcln. Zwci Fälle wurden

nach Artikel 209 des Strafgesetzbuches kantonalen Kriegsgerichten

(Waadt und Aargau) zur Behandlung überwiesen; zwci Fälle

wurden disziplinarisch erlegt.

Zwci Injurien. Ein Fall wurde disziplinarisch erledigt mit

acht Tagen scharfem Arrest, der andere wegen Abreise deS Be-

trcffcndcn ausgestellt.

Vier Insubordinationen. Ein Fall wurde kriegsgerichtlich mit
12 Tagen Gefängniß bestraft; ein anderer wurde durch das

Kriegsgericht dcê Kantons Waadt mit zwci Monaten Gefängniß

erledigt. In einem dritten Fall, Ueberirctung des Eisenbahn-

reglemcntS bctreffend, wurde militärstrafgertchtlicheS Einschreiten

als unzulässig erachtet. Der vierte Fall wurdc disziplinarisch

erledigt.
Vier Desertionen. Davon wurdc» drei leichtere Fälle

disziplinarisch bestrast; ein viertcr, mit welchem überdies Beirug
verbunden war, wurdc mit der auögcstandcncn Hast »nd l'/s
Monaten Gefängniß bestraft.

Drci Versuchc von unzüchtigen Handlungen (Nothzucht). Dcr
erste Fall kam an das Kriegsgericht des KantvnS Waadt und

wurde von demselben wegen ungenügender Indizien durch

Freisprechung deS Angeklagten erledig!. Etn zweiter Fall wurde

disziplinarisch abgewandelt; im dritte» Fall mußte nach Artikel
409 und 410 des Mililärstrasgesetzbuchcö verfahren wenden, da

sich tcr Angcklagte durch die Flucht der Strafverfolgung entzogen

hatte.

Fünfzehn Diebstähle, Davon wurden vier kriegsgerichtlich und

drei disziplinarisch crlcdigt, während tn acht Fällen die

Untersuchung wegen mangelnder Schuldtndtztcn nach Artikel 330 des

MilttärstrafgesctzbucheS sisttrt wcrdcn mußte.

BcgiradigungSgcsuchc sind dret eingekommen. Eincm wurde

von der Bundesversammlung entsprochen, indem dcm Verurtheil-
len (Meyer) der letzte Drittel scincc dreijährigen Zuchthausstrafe

tn Gnaden erlasse» worden ist. Die beiden andern (Gautschi

und Burger) wurde» abgewiesen.

X. Kriegsmaterial. 1. Persönliche Ausrüstung dcr

Rekruten. Bcklcidung, Wie im Vo,jähre, so wurden auch pro

1881 über die Einkleidung der Rekrulen Klagen laut; cS

betrafen diese Neklamattoncn meist untergeordnete Punkte und es

erfolgten auch die zweckmäßig scheinenden Acndernngcn odcr der

Austausch zu Lasten der ltcserndcn Kantone. Im Allgemeinen

konstaliren die bezüglichen einläßlichen Berichte cine Bcsseruug

und es darf angenommen werden, daß bei fortgesetzter Kvntrvle

in dicscr Richtung noch Weiteres sich erreichen läßt.
Ein Uebelstand bleibt immerhin darin, daß diese Ausrüstung

stattfinden muß zu ciner Zeit, wo dcr Rekrut noch nicht

ausgewachsen tst. Wird dann dabei auf genaues Anpassen der

Uniformen gehalten, so tst der Ersatz solcher Uniforme»
unausweichlich.

Bei allen Waffen und auf allen Plätzen herrscht das Bestreben,

in den Rekrutenschulen insbesondere die Waffenrvcke thunlichst zu

schonen, so daß am Schlüsse des Dienstes dieselben noch wie neu

aussehen. Dieses Verfahren läiit hoffen, daß das Oberkleid

während der spätern WiederholungSkurse in einer Gesammlccmcr

von 66—80 Tcigcn sich so erhaltc, daß nicht wie bisher die Bc-

kleicnngSreserve in auSttahmSwctser Art schon für die jüngsten

Jahrgänge in Anspruch genommen werden muß.

Ausrüstung. Im Laufe dcê BertchtjahrcS ist dic Ordonnanz

für den verbesscrten Brodsack und cine zweckmäßige Fclrstaschc

genehmigt wordcn, welche Gegenstände nach Airfbrauch der

kantonalen Vorräthc wahrscheinlich schon im Jahre 1882 bei den

meisten Rekrulcndctachementcn zur AuStheilung gelangen dürften.

In Betreff de« Einzeikochgcschirres als Ersatz für die jetzige

Gamelle konnte noch kein dcsiniiivcS Modell aufgcstcllt werden.

Bewaffnung. Die Jnfanterierekruten der beiden erstcn Schulcn

aller DivifionSkreisc wurden mit neucn oder neu aufgerüsteten

Repetirgewehre», Modell 1869.71, bewaffnet, die Rekruten der

dritten Schulen mit Gewehren und Aufstecksäbcl nach Modell

1878. Für die künftigen Kurse sind Anordnungen getroffen,

damit alle Füsilierrckruten Gewehre neuesten Modells crhaltcn.

Für die Schützenrekruten mußten außer neuen Stutzern zum

Theil neu aufgerüstete Waffe« verwendet werden. Ein Gleiches

geschah bezüglich dcr Bewaffnung dcr Dragoncrrekruten. Die

Guidenrckruten wurden wieder mit aufgerüsteten und zu Zcntral-

zündung umgeänderten Revolvern bewaffnet.

Für die Herstellung der Peabodygemehrc, welche den Rekruten

der Parkarttllcrie und des Genie geliefert wurden, ist das

bisherige Verfahren verfolgt wordcn, in der Weise, daß neben der

Arbeit des Aufrüstens noch cinc Verbesserung des Verschlusses

stattfand.
2. Korpsausrüstung. Material dcr Truppenverbände. Dic

Anschaffung vvn Positionsgeschützen aus Gußstahl reduzirt sich aus


	

